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£DtrôofinQ>tanncf
ROMAN VON ROSY VON KÄNEL

27. Fortsetzung

Und Georg Fehlinann war sofort ge-
gangen. Christine öffnete ihm die Haus-
türe — während etwa hundert Meter
weiter unten auf der Strasse der Sohn
Johannes stand

Sie schloss die Tür und ging mit
Georg Fehlmann in die Stube hinein. Er
war erschüttert ob der starren Ruhe
ihres Gesichtes, ob der abgrundtiefen
Qual in ihren Augen. Sie schob ihm ei-
nen Stuhl hin und setzte sich dann
selbst.

«Sagen Sie jetzt nichts», flüsterte sie.
Und sie verharrte wartend, bewegungs-
los.

Auf dem Tisch stand Johannes' neue
Schreibmaschine, lagen seine Photogra-
phien und Visitenkarten, Papierbogen
mit der ,Predigt des Propheten', lagen
die Rechnungen aus dem Institut.

Georg Fehlmann erfasste alles mit
seinem raschen, geübten Blick, und er
wusste, dass nun die Katastrophe ein-
getreten war. Das Herz tat ihm weh um
die Frau, die mit ihrem Willen ein
Schicksal aus des Abgrunds Tiefe ins
Leben gerufen, das ihr nun in den Hän-
den zerbrach, während sie von Reue
gemartert vor den Trümmern kniete
und stumm geworden war. Dieser Frau
war nicht einmal der arme, leere und
falsche Trost geblieben, in ihrem
Schmerz und Lèid Gott anklagen zu
können.

Die Uhr tickte in der Stube wie einst.
Von der Wand schaute Hermann Kel-
lers Bild. Ueber Christines grauen Haa-
ren huschte eine scheue, fahle Morgen-
sonne und verschwand

Die Haustür ging. Doktor Haller trat
in die Stube. Christine blieb sitzen, aber
ihr Gesicht war jetzt so weiss wie ein
Tuch.

«Ich habe ihn nicht gefunden», sagte
Doktor Haller, sich zur Ruhe zwingend.
«Ich habe sofort in die Kaserne von X.
telephoniert. Die beiden seien mit dem
Frühzug weggefahren. Derselbe ist
auch pünktlich eingelaufen, ich ver-
stehe das alles nicht. Bitte, Herr Fehl-
'mann, bleiben Sie hier, ich gehe noch
einmal zur Bahn. Vielleicht kommt
noch ein zweiter Zug. Sollte aber Jo-
hannes unterdessen heimkommen, dann
sind Sie ja da.»

Eilig verlies® er wieder das Haus.
In der Stube wurde das Warten noch

lastender. Die Sonne kam nicht wieder.
Georg Fehlmann langte nach den Pa-
pieren auf dem Tisch: «Darf ich?» Chri-
stine nickte ohne hinzusehen. Sie be-

Schularztes vor der Ausmusteüin?

hannes hat es dann verstand »

^ ^
Jo-

den il®

zu

merkte nicht, wie der Getreue die Rech-
nungen in seiner Tasche- verschwinden
Hess. Sie starrte jetzt unbeweglich nach
der Türe, wie eine zum Tode Verur-
teilte, die weiss: wenn diese Türe auf-
geht, habe ich mit dem Leben endgültig
abzurechnen ...»

Eine Ewigkeit schien vergangen, als
Doktor Haller zum zweitenmal zurück-
kam. Jetzt müde und abgehetzt.

«Ich habe neuen Bericht aus der Ka-
serne. Es hat keinen Sinn, in dieser
Situation noch etwas verschweigen zu
wollen. Der Sanitätssoldat sei zurück-
gekehrt. Er hätte im Bahnhof von AI-
tenheim einen Kameraden getroffen
und Johannes, der ihn darum gebeten
habe und der sehr ruhig und vernünftig
gewesen sei, gleich entlassen.»

«Johannes ist aber nicht heimgekom-
men!» schrie die Mutter auf.

«Herr Fehlmann, bringen Sie Chri-
stine zu meiner Frau. Schliesst das
Haus ab und lasst für Jakob Müller
eine Nachricht zurück. Ich gehe zu Pro-
fessor Reinhardt. Es muss etwas ge-
schehen. Wir müssen Johannes finden.
Herrgott — der arme Junge!»

#

Professor Reinhardt war in den Ruhe-
stand getreten. Als Doktor Haller ihm
gegenüber sass und ihm die Geschichte
Hermann Kellers in Erinnerung rief,
war er sofort im Bilde. Er entnahm die
Aufzeichnungen von damals seiner ge-
waltigen Kartothek.

«Bitte sprechen Sie», sagte er zu
Doktor Haller, «was ist mit dem Sohn
Johannes geschehen?»

Doktor Haller begann seine Grien-
tierung. Er berichtete von den ver-
schiedenen Lebensphasen des Jungen
und zählte die prägnantesten Merkmale
auf, die schon in dessen Gymnasialzeit
Anlas® zu schweren Bedenken gegeben
hatten. «Im Institut hat er grosse Ein-
käufe gemacht, eine Schreibmaschine,
zwei neue Kleider, — sein Grossvate'r,
der von hoher Abstammung sei, bezahle
alles. Er war ohne jeden Kontakt mit
seinen Kameraden, auch von seiner
Mutter und von mir und meiner Frau
hat er sich fast völlig gelöst. Er hat
Stimmen gehört, sein Vater sei ,Peer
Gynt', ein grosser Prophet, der ihm den
Auftrag gegeben, eine neue Bibel zu
schreiben.

Hier sind Kopien von seiner ,Pre-
digt', die er in der Rekrutenschule ge-
halten. Hier das Lichtbild und die Vi-
sitenkarten. Und hier das Schreiben des

UdUllüö licit CO UCA-iiii ßU Lfti«

begleitenden Sanitätssoldaten „

sehen und hat sich bereits '

Bahnhof von dessen Begleitung ^
macht. Er ist bis zur Stunde n

zurückgekommen. pressor,
Eine Frage nun, Herr 1 ' ^ id

mich zu Ihnen treibt und

nicht selbst entscheiden moc ^]bi|
Johannes wieder hier ist, ka Jas®

daheim lassen, oder glauben

er versorgt werden muss • » uleÄ
Professor Reinhardt P pat"

lege langsam und
_

grün
lehnte er sich in seinem o

und sagte: "1
«Nach alledem, Herr Kol

Sie mir da erzählt haben, * ^ iiJ>

den Grossvater des Jungen ließl

was hier an Beweisen vor ^ es

habe ich den Eindruck, ggyf
hier mit einem sehr schweif- ,0#
tun haben. Nach meinem 2|||
muss Johannes Keller unbed"&

sorgt werden.» „ gin

«Der Professor lächelte

nig traurig und ein wenig ^ PA "Aie
Bekämpfung betrifft, hier ^ t

fast genau am selben FI«*
zwanzig Jahren. Selbst

rende Zunahme der Sch

hat an verantwortlicher S
jgßisc

wendigkeit gründlicher er ' Jugend

Massnahmen noch nicht S®
er

sehen lassen. Man will
nichts wissen von den Br gjb
fahren, die den Kindern
ken drohen. In diesem Zusa

beson
idersken drohen. In diesem

muss ich stets, an eine ^fährliche Kurve denken, A, S»

bei uns auf eine Brücke m eil®,

mancher hat sich dort den ^hrl'" $
rannt, weil er von der ^ ^is ^
Kurve nichts wusste. ^f\a.n
Stunde hat die Betreffende ^Behörde noch keine War ^ 0

gen lassen, und es wera® jjjö»'

Professor Reinhardt

« eil lassen, uuu -co - - ^
weitere den Kopf einrenne

bis es endlich geschieht.» gjne %

a "'ÄOtungsnotiz unter dem o > gje

hervor: «Sehen Sie Bier,

Statistik unseres grössten „

belegt schwarz auf weis

Kanton aus. den Wirtsc
rund eine Million Franke
hat. Diesen ,Einnahmen ^gli,
gende Ausgaben für den

Alkoholismus angerichtete j,
Schäden gegenüber: .^1^ ^

Für Behandlung von A'* ^ i"

Irren- und Nervenanstan® p.

Spitälern: 400 000 Franke'•nvaiuni. o.v/vy - Jgj*

Die Verwahrungsfälle ^ T''^?
direktion und die Beiträge ^
heilstätten und Fürsorge» j
tigen weitere 226 000 Fra

A.rtf^lnP
Die Aufwendungen der ^pOo

fiir- A IlmVi r»l ilrnv
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Lnd Leorg Ledlmann war sokort ge-
gangen. Ldristine ökknete idm die Haus-
Mrs — wädrend etwa dundert Noter
weiter unten auk dor Ltrasse der Lodn
dodannes stand...

Lis sokloss die Lür und ging mit
Leorg Ledlmann in à Stube dinein. Lr
war ersodüttert cid der starren Lüde
ikres Lesiodtes, ob der abgrundtiedac
(jual in idren Xugen. Lie sodob idm si-
non LtukI dill und set?te sied dann
selbst.

«Lagen Lie M?t niodts», klüstsrte sie.
Lnd sis verdarrte wartend, bewegungs-
los.

Xuk dem "Lisod stand dodannes' neu«
Lodreibmasodine, lagon seine Ldotogra-
pdien und Visitenkarten, Lapierbogen
mit der ,Lredigt clés Lropdeten', lagen
die Leodnungon aus dem Institut.

Loorg Ledlmann erkasste alles mit
ssillsm rasoden, geübten LIiek, und er
wusste, dass min die Katastropke eiu-
getreten war. Das Her? tat idm wed um
die Lrau, die mit idrem Willen eiu
Ledioksal aus des Xbgrunds, "diets ins
Leben geruken, à idr nun in cl en Là-
den ?erbraod, wädrend sie von Reue
gemartert vor àen "Lrümmern kniete
und stumm geworden war. vieser Lrau
war lliokt einmal der arme, leere und
kalsode Lrost geblieben, in idrem
Lodmer? uvd Leid Lott anklagen ?u
können.

Die Ldr tiokte in der Ltube wie einst.
Von der Wand sedaute Hermann Lei-
lers Bild. Leder Ldristine« grauen Laa-
rsn dusedte eine sodeue, tadle Norgen-
sonne und versodwand...

Die Haustür ging. Loktor Laller trat
in die 8 tude. Ldristins blieb sit? en, aber
idr Lesiodt war M?t so weiss wie ein
Luod.

«Iod dabe idn niodt Sekunden», sagte
Loktor Laller, sied ?ur Lude?wingend.
«led dabe sokort in die Kaserne von X.
telepdoniert. Lie beiden seien mit dem
Lrük?ug weggekadren. Lerselbe ist
auod pünktliod singelauken, iok vsr-
stede das alles niedt. Litte, Lerr Lodl-
mann, bleiben Lie dier, iod gebe noed
einmal ?ur Ladn. Vielleiodt kommt
noed ein Zweiter 2iug. Zollte aber do-
dannez unterdessen dsimkommen, dann
sind 8ie ja da.»

Lilig verliess er wieder das Laus.
In der 8tube wurde das Warten noed

lastender, vie Lonno kam niedt wieder.
Leorg Ledlmann langte naed den La-
pieren ant dem Lisok: «vark ied?» Ldri-
stine niokte odne din?useden. Lie be-

Lodular?tes vor der ^u«mu»W>^
dannss dat es dann verstand >

^ M
àev

?u

merkte niedt, wie der Letreue die Reed-

nungen in seiner Lasode- versedwinden
liess. Lie starrte ^'et?t unbewsgliod naed
der Lüro, wie eine ?um Lode Verur-
teilte, die weiss: wenn diese Lüro ant-
gebt, dabe ied mit den, Leben endgültig
ab?ureodnen...»

Line Lwigkeit sedien vergangen, als
Loktor Lader?um ?weitenmal ?urüok-
kam. det?t müde und abgedet?t.

«Ied dabe neuen Leriedt aus der La-
serne. Ls dat keinen Linn, in dieser
Situation noed etwas versodweigen ?u
wollen, ver Sanitätssoldat «cd -urüek-
<^ekedrt. Lr dätte im Laludnd von XI-
tendoim einen Kameraden xvtrokken
und dodannes, der idn darum gebeten
dabe und der sedr rudi^ und vernünftig
gewesen sei, gleiek entlassen.»

«dodannes ist aber niedt deimgekom-
men!» sedrie die Nutter auk.

«Lerr Ledlmann, bringen Lie Ldri-
stine ?u meiner Kran. Ledliesst das
Lau.s ab und lasst kür dakob Nüder
eine Xaedriekt ?urüek. Ied gebe?u Lro-
lessor Leindardt. Ls muss etwas ge-
seksden. Wir müssen dodannes linden.
Herrgott — der arme dünge!»

-X-

Lrokessor Leindardt war in den Lude-
stand getreten. XIs Ooktor Lader idm
gegenüber sass und idm die (lesediedte
Hermann Kellers in Lrinnerung risk,
war er solort im Lüde. Lr entnadm die
XuLeiednungen von damals seiner ge-
wältigen Kartotdek.

«Litte spreeden Lie», sagte er ?u
Loktor Lader, «was ist mit dem Lobn
dodannes gesokeden?»

Luktor Lader begann seine tlrien-
tierung. Lr beriedtete von den vor-
sediodenon Lebenspdasen dez düngen
und ?adlte die prägnantesten Nerkmale
auk, die sedon in dessen L^mna«ial?o!t
Xnlass ?u sedweren Ledenken gegeben
batten. «Im Institut dat er grosse Lin-
käuke gemaedt, eine Ledreibingsekine,
?wei neue Kleider, — sein llrossvater,
der von doder Xbstammung sei, be?adle
alles. Lr war odne ^jeden Kontakt mit
«einen Kameraden, auod von seiner
Nuttsr und von mir und meiner Lrau
dat er sied last völlig gelöst. Lr dat
Ltimmen gedört, sein Vatm- «gi ,Leer
Lzcnt', ein grosser Lropdet, der idm den
Xultrag gegeben, eins neue Libel ?u
sodreiben.

Lier sind Kopien van seiner ,?rs-
digt', die er in der Lekrutensedule ge-
dalten. Lier das Liedtbild und die Vi-
sitonkarten. Lnd dier das Lodreiben dos

l.eglkitendon Sanitatss'ddateu e°

geben und dat sielt bereits i

Ladnkok van dessen ösgIktMi>°

macdt. Lr ist bis ?ur Ltunâe o

?urüekgekommen. p^kss»", ^
Line Lrage nun, Lerr 11

âie

mied su Idnen treibt und

niodt selbst entsodeiden
dodannes wieder dier ist, M
clalteint lassen, oder ê^^beu
er vorsorgt werden ^ss.»

Lrokessor Leindardt M X
lege langsam und Zrüu riB

lednte er sied in seinem s

und sagte: ^uose. ^
«Xaod alledem, Lerr

Lie mir da er?älilt kabsn, ^ «»

den Lrossvater des düngen

was dier an Leweisev ^
dabe iod den Lindruok,
dier mit einem sedr «â>veic

tun daben. Xaod uteinew ^ vK

muss dodan-tes Keller unbedUS

sorgt werden.» ^ ßiv

«Ler Lrokessor läodelts

nig traurig und ein vveni^ w M

àk «.'à
Lekämptüng livtrit'kt, dier ^ '

?wan?ig dadren. ^bs^t-
ronde Xunadme der

^
dat an verantwortdoder ,o>je,ni^.

wendigkeit gründdoder er '
Nassnadmen noed ibeld ^
seden lassen. Nan
niodts wissen von den Ab
kakren, die den Kindern ^go
ke?i droben. In diesem /usn

bssov
.MSKon droben. In diesem

muss iod stets an eine ^
kädrliode Kurve denken, -et.
bei uns auk eine drücke nM ^ßM
manoder bat sied dort den «

rannt, weil er von der^ ^is ^
Kurve niodts wusste.
Stunde dat die detrekkende ^Ledörde noed keine „ gieb ^

gen lassen, und es ^ ^

Lrokessor Leindardt

weitere den Kopk einren»«

bis es endliod gesodisdt.» ^
tungsnoti? unter dem o 5

dervor: «Leben Lie
Statistik unseres grössten
belegt sodwar? auk .^^.«ktSp^nF
Kanton aus den V/irtse
rund eine Nillion Lrankei
dat. Liesen ,Linnakmen
gende Xusgaken kür den

Xlkodolismug angerioktetö ^
Lodäden gegenüber: ^

Lür Ledandlung von xm li>

Irren- und Xervenanstalte
Spitälern: 400 000 Krau^i - ^

vie Verwadrungskndö ^direktion und die Leiträlte
deilstätten und Kürsorgu» .z

tigen weitere 22k 000 ^

vie Xukwendungen der

1220



starkes und grosses Volk heranwachsen
kann!»

Professor Reinhardt erhob sich und
drückte Doktor Haller die Hand: «Lie-
her Kollege, wenn der Sohn Johannes
in Ihrer Obhut ist, melden Sie es m!ir.»

Er geleitete Doktor Haller bis vor
die Türe.

*
Christine und Frau Hanna warteten

und wachten im kleinen Haus an der
Höhenstrasse die ganze Nacht. Johan-
nes kam nicht.

Doktor Haller telephonierte noch
einmal lin die Kaserne, er telephonierte
ins Institut — nirgends fand sich auch
nur die geringste Spur, die zur Auf-
findung von Johannes führen konnte.
Da griff er zum letzten und liess über
den schweizerischen Radiosender den
Vermissten suchen. Und nun tönte es

morgens, mittags und abends am
Schlüsse der sich überstürzenden poli-
tischen Meldungen und Ereignisse aus
allen Radios:

«Wir geben eine Vermisstenmeldung
durch!»

Es folgte das genaue Signalement des
Sohnes Johannes und zuletzt der so be-
kannte und tief tragische Nachsatz :

«Um schonendes Anhalten wird gebe-
(Forttetzung aut Seite 1226)

2tm ®türmcrf)opt un SMaue,
bo litt mt £eimattat;
gar lieblt iftf> e§ j'fdjaue,
tuenn'ê gtänjt im Uttorgeftrafjt.

SBte mäcfjflc Süßatb un gälber,
uom ©tranb jmn getferonb,
bur'é ïat mit bunfle Söätber,
jietjt b'SSitö ir (Silberbaub.

gm fcpnfdjte ©unnebettli,
9JHt Tor un Turm un 3üßaH,

To minggt mi §cimetftettli,
Umtoft uom Sßafferfall.

Süßer muefj i b'grembi faljre
Un glaubt, roie ltd)t fid>'8 trennt,
Süßtrb bitjtcr bolt erfahre,
Süßte 'é .^etmroeljfieber brennt.

Un a ber SunbeéfdjiucUe,
To luadjt ber ^eimetfo^n,
Tenn f'SSattertanb d)a jette
Ufs ©ränjfd)ugbataitton.

die je
der in den Strafanstal-

t^%en "Pfaden kriminellen Trunk-
AHon ^

0 000 Franken. Besagter
'dso für die Folgen des

\ebeu rund den gleichen Betrag
'zieht den Wirtschafts-

S An?!?! rrur die materielle Seite
»Äeit .ffheit. Was dabei an Ge-
ick 2

' Wohlfahrts- und Familien-
t,^''"de geht, darüber existiert

^*5® Statistik.
b ^ inanoti ^ diesem Zusammenhang

jj,
^u sagen. Da wird zum

L St. p
^ 'dsn. Geburtenrückgang

Mütter weigern sich

fjj ^en * ® ®in oder zwei Kinder
r|! die gi.^-il die finanziellen Lasten
tJeing ®rn zy gross würden. Auf
%

' ^ n
'dso werden für Anstal-

8chr>^^y Schwachsinnigen und
JrNen

^
'Tsidoten beherbergen, Un-

S < die^f^^en, während gesunde
W die (j prne mehrere Kinder hat-

Stenernsehränkung üben
1^ v,..

unsere sozialen Verhält-
îk ^ übrig lassen,
k,, ^iiyj dass sich im Willen
L > Sohtn j. Wille zur Zukunft aus-

\ o
besser?! Ï * * ^" nebensmöglichkeiten für

schaffen, damit uns ein

starkes u ml grosses Volk keranwaeksen
kann!»

krakessor DeinkarDt erlmb sied uml
Drüokts Doktor Daller Die llamD «Die-
ber Dollege, wenn Der Lokn Dokannes
iir Hirer Dbbut ist, melDen Lie es mir.»

Dr geleitete Doktor Daller bis vor
clie Düre.

(lbristîne unD krau llauna warteten
unD waebten im kleinen Daus an Der
Dökenstrasse Die ganxe Daebt. Dolran-
nes kam niebt.

Doktor Daller telephonierte noeb
einmal in Die Daserne, er telephonierte
ins Institut — nirgenDs kanD sieh aued
nur Die geringste Lpur, Die ?ur Vuk-
kinDung von Dolrannes kükren konnte.
Da grikk er ?.um leàten unD liess über
Den sehwàerisàen DaDiosenDer Den
Vermissten sueben. DnD nun tönte es

morgens, mittag« unD abenDs am
Leblusse Der sieb überstür^enDen poli-
tiseben NelDungen unD kreignisse aus
allen DaDios:

«Wir geben eine VermisstenmelDung
Dureli!»

Ds kolgte Das genaue Lignalement Des

Lohnes Dobanne« unD xulet^t Der so be-
kannte unD tiek tragische Daebsà:
«Dm sekonenDes àkalten wirD gebe-

Mi Laufetal

Am Stlirmechops un Blaue,
do litt mi Heimattal;
gar licbli isch es z'schaue,
menu's glänzt im Morgcstrahl.

Wie wächsle Wald un Fälder,
vom Strand zum Felserand,
dur's Tal mft dunkle Wälder,
zieht d'Birs ir Silberband.

Im schönschte Sunnebettli,
Mit Tor un Turm un Wall,
Do winggt mi Heimetstettli,
Umtost vom Wassersall.

Wer muetz i d'Fremdi fahre
Un glaubt, wie licht sich's trennt.
Wird bitter boll erfahre,
Wie 's Heimwehsieber brennt.

Un a der Landesschmelle,
Do macht der Heimetsohn,
Denn s'Vatterland cha zelle
Uss Gränzschutzbataillon.

âer in Den Ltrakanstal-
"karrten kriminellen Drunk-

^
^ b<l» kranken. Lssagter

âlsu kür Die kolken Des

ìbtzz, ^unD Den gleichen Zetrag
âus Den Wirtsekakts-

^ uur Die materielle Leite
^mhgit. Was Dabei an De-

àkrts- unD kamilien-
Dk kstl^vDs ^àt, Darüber existiert

^^?r, .^>DK.
d?ìl ^ ^ Diesem Zusammenhang

^ sagen. Da wirD rann

k ^ì. s,
^ îDen Deburtenrückgang

vted^^âe Nütter weigern sick
ljj

^ ^în oDer zwei XinDer
'lih âie kinan?!kllen Kasten

gross würDsn. àk
h.

> âitz î'Dg also werDen kür rVnstal-
Lehwaehsinnigeu unD

^
'^sîDoten beherbergen, Dn-

wäbrenD gssunDe
à!« r. ^Krng mehrere DinDer bât-

rteneinsehrânkung üben
h^ 1,.. ^8bre socialen Verhält-

ì^ übrig lassen.
^>N<j ^ Das« siok im Willen

D ' ^vllta /. ^îlle sur Xukunkt aus-

^ P ^8«ere r
^ t kalgen, unD Das

^bensmögliebkeiten kür
sekakken, Damit uns ein



wurden seit jeher die Bauten ausgeführt und mit ji
der Kultur wuchs auch die Bedeutung dieser gg «1

damit auch die Bedeutung des Unternehmens. .rC^enZ
ca. 50 Jahren durch alt Grossrat Jg. Cueni von Ro® Jan,
als Steinbruchgeschäft mit Steinhauereibetrieb. ^aft
übernahm die heutige Firma Cueni & Cie.
seither grosse Steinhauerarbeiten zu Hoch- und R ^jjunter anderen auch diejenigen zur Protestant j,pf 2^
Solothurn, zum Volkarthaus in Winterthur, zum J» rf
in Genf und die ca. 3000 Kubikmeter umfassend jj,st ; n ^
Völkerbundspalast in Genf. Im Bezirk Laufe«
Rathausfassade und die neue Birsbrücke ®rwan ^
der Portikus der Grütligruppe in der Eingangshall ^ gas

gebäudes als Muster des Materials der Firma fur
uff'dienen.

Aufnahmen aus dem Betriebe der Firma
Steinhauer- und Marmorarbeiten

Cueni

Links:
Teilansicht des Unter-
nehmens Cueni & Cie,

Laufen

Rechts:

Die Trennsäge. Marmor-
blocke werden nach

bestimmtem Mass
geschnitten

Links unten:
Bearbeiten der Steine
durch den Steinhauer

ten.» Doktor Hallers Telephonnummer
wurde als Meldestation genannt.

Als Christine, die nun wieder im
Doktorhause war, zum erstenmal die
Vermisstennyildung ihres Sohnes hörte,
stöhnte sie auf in Schmerz und Qual.
Sie nahm von der Stunde an weder
Speise noch Trank zu sich — sie war-
tete

Bei jedem Telephonanruf zuckte sie

zusammen. Trotz der gewaltigen Erre-
gung über die politische Lage, trotzdem
man jeden Tag die Generalmobilma-
chung erwartete, kamen Anfragen nach
Johannes aus dem Gymnjasium, von
seinen einstigen Mitschülern und Ka-

"meraden. Auch eine Mädchenstimme
fragte einmal bangend — «Jola hatte
ihren «Peer Cynt» noch nicht ver-
gessen.

Am Morgen des 30. August rief ein
Bauer an: in seiner Scheune im Stroh
hätte sein Knecht soeben einen jungen
Menschen gefunden, auf den die Be-

Schreibung im Radio passe. Er läge
fiebernd und ohne Bewusstsein. Man
hätte ihn in eine Kammer gebettet und
den Dorfarzt gerufen.

«Braver Mann», sagte Doktor Haller,
als er den Hörer einhängte. «Franz
Linder wohnt anderthalb Stunden von
hier, ich fahre nach der Sprechstunde
sofort hin.»

erstenmal wieder den Kopf. «Ich kom-
me mit, -— Johannes braucht seine
Mutter.»

Niemand wagte es, sie von diesem
Gange abzuhalten. Frau Hanna trug
Decken und eine grosse Thermosflasche
mit Tee ins Auto, und bereits eine
Stunde nach der telephonischen Mel-
dung waren Doktor Haller und Chri-
stine zu Johannes unterwegs.

Es wurde nicht vieil auf dieser trau-
eigen Fahrt gesprochen. Nur .einmal
sagte Doktor Haller: «Ich möchte nur
wissen, was Johannes in dieser Gegend
zu suchen hatte, nachdem er doch in
unserem Altenheimer Bahnhof ange-
kommen war.»

Allüberall auf den Strassen trafen sie
Leute des aufgebotenen Grenzschutzes.
Junge, starke, gesunde Menschen, die
ernst und entschlossen ihre Strasse zo-
gen. Christine schaute still und starr
geradeaus und schien nichts zu sehen
und nichts zu hören als ihr Kind, als
seinen Ruf nach der Mutter

Es war ein kleiner, sauberer Bauern-
hof, der ihnen gewiesen wurde. Der
Bauer und die Bäuerin kamen ihnen
durch den Garten entgegen und führten
sie sofort in die Kammer zu ebener
Erde, wo Johannes lag. Der Dorfarzt
sei vor zwei Stunden dagewesen, sagte
Linder, er werde ihn jetzt gleich wie-

:, es sei so abgemacht

worden. Johannes lag m tjeber^'

gestapelten Bett mit bunten ^3
gen. Das glühende Gesic

Angst. Seine Lippen waren ®

,^1#
bläulich, aufgesprungen un ^$0
Die fieberglänzenden Augen ^ ^
sich und schlössen sich wie e

kannte seine Mutter nicht. das

Christine streichelte sein

ihm feucht und wirr in die heb» jic

fiel. Sie rief ihn bei den

aus der Tiefe ihres Mutterg® ^er-
aus der Seligkeit ihres jung^
seins von damals aufklangen-,
nes — Hannesli — mein "".„Lßlte ib"

Er hörte sie nicht. Sie stre

weiter und weinte dazu.

Doktor Wyss, der Derfmzh

die Kammer getreten.
Aerzte begrüssten sich leise ® ^ iPj

Wyss orientierte -den

Stadt über seinen Untersuc i «
^i)

wurden seit zeber die Lsuten susgetübrt und mit ^
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es. S0 dskren durck sit Qrossrst 3g. Oueni von »os isi> ^sis Lteinbruekgescbäkt mit Lteinksuereiketrieo-
üdernskm die keutigs Birrns Lueni â- Lie. ès ^
seitker grosse Ltsinksuersrbeiten zu Bock- und
unter sndersn suck diejenigen zur Brotestsnr ^Solotkurn, zum Volksrtksus in tVintsrtkur, 2UM r- ^
in Oent und die cs. 3000 Kubikmeter umtsssencl ^vst ^
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^ufnalimen o»! dem betriebe der s^irmo
Steinkouer- und Mormornrbeiten

Lveni

VeNansicbt des tinter-
nekmen! Lllsni à Lie,

tauten

ksckki
Die Irsnnzoge. l/ormor-

block« verdsn nocb
bestimmtem i^a55

gssctinitten

tints unten:
kearbeitsn der Steine
durck den Steinkauer

ten.» Doktor Nailers Lelepkonnummer
wurde als Neldsstation genannt.

r^ls Dkristins, die nun wieder im
Doktorkause war, zum erstenmal die
Vermisstenmeldunss ikres Koknes körte,
stöknts sie auk in sekmerz unk iZual.
sie nakin von der stunde an weder
speise noek Drank ?.u siek — sie war-
tete

Lei jedem Delepkonanruk zuekte sie

zusammen. Drotz der ssevvaltissen Drre-
ssunss über Ms politiseke Dasse, trotzdem
man jeden Dass die Deneralmobilma-
ekunss erwartete, kamen ^nkrassen naek
dokannes aus dem D^mnksium, von
seinen einstigen Nitsokülern und Da-
meraden. àek eins Nädekenstimme
kragte einmal bannend — «dola katte
ikren «Leer D^nt» noek niekt vsr-
Hessen.

^m Normen des 3d. àssust riet ein
Lauer an: in seiner sekeune im strok
kätte sein Dneokt soeben einen jungen
Nsnseken ssekunden, auk den die Le-
sekreibunss im Ladio passe. Dr lässe

fiebernd und okne Lewusstsein. Nan
kätte ikn in eine Dammer gebettet und
den DorkarZt sseruken.

«Lraver Nann», sasste Doktor Daller,
als er den Hörer einkaufte. «LranZ
Dioder woknt andertkalb stunden von
kier, iek kakre naek der spreekstunde
sokort Kin.»

erstenmal wieder den Dopk. «Iek kom-
ine mit, -— dokannes lirauekt seine
Nutter. »

^
Diemand wusste es, sie von diesem

Dansse abzukalten. trau Ilauna truss
Deeken und eine ssrosse Dkermosklaseke
mit Lee ins /Vuto, und bereits eine
stunde naek der telepkoniseken Nei-
dunss waren Doktor dialler »nd Okri-
stink Zu dokannes untvrwesss.

Ds wurde niekt viel auk dieser trau-
rissen Lakrt ssssproeken. Dur .einmal
sasste Doktor dlaller: «Iek möekte nur
wissen, was dokannes in dieser (Zessend

zu sueken katte, naekdem er dock in
unserem ^ltsnkeimer Laknkok ansse-
kommen war.»

Allüberall auk den strassen traken sie
Deute des aukssebotsuen Drenzsekutzes.
dunsse, starke, ssesunde Nenseken, die
ernst und entseklosssn ikre strasse zo-
ssen. Okristine sekaute still und starr
sseradeaus und seklen niekts zu seken
und niekts Zu kören als ikr Land, als
seinen Luk naek der Nutter...

Ds war ein kleiner, sauberer Lauern-
kok, der iknen ssewiesen wurde. Der
Lauer und die Läuerin kamen iknen
durok den Darten entssessen und kükrten
sie sokort in die Dammer zu ebener
Drde, wo dokannes lass. Der Dorkarzt
sei vor zwei stunden dassewesen, sasste
Dinder, er werde ikn jetzt sslbiek wie-

es sei so abssemaokt

worden, dokannes lass m

ssestapelten Lett mit buntev

ssen. Das sslükende Dssio

lVnssSt. seine Dippen waren

bläuliek, aukssesprunssen uv
Linste»

Die kiebersslänzenden Aussen
^

siek und seklossen siek wie e,

kannte seine Nutter niekt. D
Dkristine streiekelte seio.

ikm keuekt und wirr in die ^ D
kiel, sie riek ikn bei den âzM
aus der Dieke ikres Nuttersse>

aris der sekisskeit ikres junsse

seins von damals aukklanssen.
^

nes — llannesli — mein
Dr körte «ie niekt. sie st>e

weiter und weinte dazu. ^

Doktor >V>ss, der Dorkar^..
ilie Dammer ssetreten.
Merzte bessrüssten sied leise r' zer

V/)-ss orientierte den
stadt ülier seinen Dntersue > - ^
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